Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


| M. 5. | er een den 6. Januar 1838. 


Bekannt m a ch un g. 0 5 ; s 
8 Da die Zahlung der Zinſen von den bei der biefigen Spar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum vom 1. Juli bis letzten 
ecember 1837, » 


Montag den Sten Januar 1838, Dienſtag den gten, Donnerſtag den 11ten, Montag den 15ten, Dienſtag den 16ten, 

? und Donnerſtag den 18ten Januar 1838 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, ſo werden alle Diejenigen, 
welche dergleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten 
Tage zu melden. Breslau, den 19. December 1837. 
f Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete 
, Dber= Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. i 
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N 1 1 Politiſche Zuſtände. men. Was aber Rußland anbetrifft, fo würde es freilich England nur 

Die Zeitungen der letzten Woche melden nur ein Ereigniß von Be⸗ Gleiches mit Gleichem vergelten, geſtattete es ſeinen Unterthanen, den Ka⸗ 
deutung, — es iſt dies die Bildung des neuen Ministeriums nadiern eben jenen Beiſtand zu leiſten, den die britiſche Regierung den ih⸗ 
Ofalia in Madrid. Es iſt an die Stelle des Minifteriums Bardari | tigen erlaubt, den rebeliſchen Völkern des Kaukaſus zu gewähren. Allein 
getreten, welches bekanntlich wenig Kraft entwickelte und nur durch feinen ein ſolcher Beiſtand würde, unter den bekannten Verhältniſſen, den empörs 
ultraconſtitutionellen Schein ſich halten konnte. Sobald die Angriffe der ten Koloniſten Kanadlens nur von ſehr geringem oder gar keinem Nutzen 
Deputirten begannen, entgingen die Miniſter der Anklage einer vönigen | fein, und zu ſehr iſt die ruſſiſche Regierung jeder Auflehnung gegen legi⸗ 
Untauglichkeit nicht. So ſahen ſie ſich denn zur Abdankung genöthigt, time Gewalt feind, als daß man dem Gedanken Raum geben könnte, fie 
und an ihre Stelle trat die fehr gemäßigt conſtitutionele oder eſtatutiſti⸗ würde denſelben auch nur wiſſentlich dulden. Dieſe bekannte Geſinnung 
ſche Partei ins Miniſterium, deſſen Seile der Präſident Ofalia iſt. Es des Petersburger Kabinets aber läßt dennoch weniger den Gedanken auf⸗ 
dat ſich dieſes Miniſterium eine ſchwete Ausgabe geſtelt: 1) Die Beendi⸗ tauchen, es möchte, wie ſeht auch ſich die kanadiſche Frage zum Nachtgeile 
gung des Bürgerkriegs oder vielmehr eine größere Thätigkeit im Felde, um Englands verwickeln könnte, je, wie einft Frankreich unter ähnlichen Vor⸗ 
durch Opfer und Anſtrengungen zum Frieden zu gelangen; und 2) die | fommniffen, zu deren Entscheidung mitwirken. Wie nun dieſe Entſchei⸗ 
treue Erfüllung der Konſtitution von 1837, um welche es wie um ein dung ausfallen dürfte, dies vorher beſtimmen zu wollen, hieße ſich in das 
heiliges Banner alle loyalen Spanier zu vereinigen denkt. — Es leuchtet Weite Feld der Utopien verirren. Doch hat das Dilemma die Londoner Ka⸗ 
ein, daß die Zuſammenſetzung und der Zweck des neuen ſpaniſchen Mini- | Pitaliften bereits ſehr empfindlich berührt, indem ſchon die erſte Kunde da⸗ 
bertums mit den geheimen Wünſchen des franziliſchen Kabinsts in Ver, | von hinteichte, ein Fallen der Stoks von 1%, pCt. an der dortigen Bötſe 
dndung zu bringen iſt. Herr Martinez de la Roſa wurde bei Seite ges hervorzurufen. — Auf dem Kontinent ſcheint man den Vorgang als min⸗ 
ſchoben und der frangöfifche Botſchafter in Madrid beschäftigte fih mit ber der umbeildrohend zu betrachten, wiewohl derſelbe an der Amſterdamer 
Auffuhung eines Minifters, der dem franzöſiſchen Kadinette zu keiner Börſe uicht ganz unbeachtet blieb. Dort nämlich firkm die Integrale um 
Beſorgniß Anlaß gäbe. Man glaubt nun, Graf Molé, der franzöfifche As PCt., während zu Frankfurt det ſonſt ſo wenig ſelbſtſtändige und frem⸗ 
Conſeils⸗Präſident, werde auf der Ausführung des Quadrupel⸗Alianz. den, vornehmlich engliſchen Einflüſſen fo leicht zugängliche Effekten⸗ und 
Tractates beſtehen. So meint der Meſſager und fügt hinzu: „Die Geldmarkt davon gänzlich unberührt geblieben iſt. f 
Unordnung wird fortdauern und die Lage der Dinge ſich immer mehr ver⸗ Der Jahrestag der polniſchen Revolution iſt abermals in 
ſchlimmern. — Doch wir brechen hier ab und gehen zu zwei anderen London gefeiert worden, wobei es an den üdlichen Deklamationen, an In⸗ 
Gegenſtänden über, die wir gern noch einer näheren Erörterung unterwer⸗ | victiven gegen Rußland und feinen Monarchen nicht fehlen durfte. Wäͤh⸗ 
fen möchten. rend die unglücklichen Opfer dieſer Revolution im Elend ſchmachten und 

Zu den politiſchen Verwickelungen, welche am Schluſſe des Jahres die | von den Broſamen der engliſchen und franzöſiſchen Gaſtfreundſchaft küͤm⸗ 
öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, gehört vor Allem der eng⸗ merlich ihr Daſein friſten, verſammeln ſich ihre angeblichen Freunde, um 
liſch⸗kanadiſche Krieg, der, den jüngſten Nachrichten aus der weſtli⸗ | fie bei Schildkrötenſuppe und Portwein hoch leben zu laſſen. Wenn große 
chen Halbkugel zufolge, in hellen Flammen ausgebrochen if. Wird das Ereigniſſe aus dem Völkerleben, die der Menſchheit Segen gebracht, von 
Mutterland, durch den unglücklichen Ausgang des Kampfes gewarnt, der den Zeitgenoſſen und der Nachwelt gefeiert werden, ſo gehen ſolche Feſt⸗ 
ſich vor gerade einem halben Jahrhunderte in eben jenem Erdtheile zwiſchen lichkeiten aus einer ſchönen und für ihre Urheber ehrenvollen Idee hervor. 
demſelben und ſeinen Kolonien entſpann, nachgeben, ſofern es noch thun⸗ ] Wodurch aber hat ſich der 29. November, unſtreitig der verhängnißvolifte 
lich, oder wird es Alles auf die Spitze ſtellen, um die empörten Kanadier [Tag der neuern Geſchichte Polens, ein Recht dazu erworben? Iſt es viel⸗ 
wieder zu unterwerfen? Dies iſt die erſte Frage, die ſich uns leicht der Anſchlag auf das Leben des Großfürſten? oder der an wehrloſen 
jezt aufdringt. Zwar behaupten die Parlaments- Reden von der radikalen ruſſiſchen und polniſchen Generalen und Offizieren an jenem Tage verübte 
Oppoſitlon, es ſei bereits zu ſpät, um auf dem Wege der Güte noch ein | Meuchelmord? Oder iſt es der nutzloſe, blutige Kampf, der den Wohl⸗ 
der Würde des britiſchen Reichs entſprechendes Abkommen mit den Empö⸗ ſtand von Polen auf eine lange Reihe von Jahren vernichtete und viele 
rern zu treffen. Allein nach ihrer Anſicht ließe jeder Verſuch, fie mit ges | Tauſende feiner Söhne dem Jammer und Elend im Exile preisgegeben hat, 
waffneter Hand zum Gehorſam zu bringen, nur Mißlingen vorausſehen; den man feiern wollte, und damit man feiner Beredtſamkeit in hochtönen⸗ 
und ſomit bliebe in dem Dilemma kein anderer Ausweg, als die Emancipa⸗ | den Phraſen freien Lauf laſſen und vor einem leicht zu bethörenden Kreiſe 
tion der in Aufſtand begriffenen Kolonie unverzüglich auszuſprechen. In⸗ unwiſſender Zuhörer mit ſeiner Begeiſterung ſich brüften könne? Kaiſer 
deſſen iſt ſchwerlich zu glauben, es werde die Regierung dieſer Anſicht prak⸗ Nikolaus iſt ein Tyrann, ein Ungeheuer, ein blutdürſtiger Feind der Frei⸗ 
tiſche Folge geben. Vielmehr hat ſie bereits alle ihr nöthig ſcheinenden Anz heit, — ſo wollen es O'Connell und einige ſeiner politiſchen Freunde und 
ſtalten angeordnet, um mit kräftigen Zwangsmitteln des Aufſtandes Herr ein Theil der polniſchen Emigranten, denen es wieder Andere, betäubt und 
zu werden. Auch kann man nicht in Abrede ſtellen, daß die jetzigen Zeit: | bingeriffen von ſolchem ſinnloſen Geſchwätz, nachzwitſchern. Das übrige 
verhältniſſe ihr günſtiger ſind, als die vor funfzig Jahren. Das fonft | Europa aber denkt anders vom Kaiſer Nikolaus und erkennt in ihm einen 
nebenbuhleriſche Frankreich iſt jetzt Englands Bundesgenoſſe. Bei aller ausgezeichneten Monarchen, der keines feilen Lobes bedarf, um einige der 
ſonſtigen Verſatilität der Kabinets politik iſt eben nicht wohl zu vermuthen, ſchönſten Seiten in der Geſchichte ſeines Vaterlandes auszufüllen und der⸗ 
daß der ſeitherige Alliitte ſich plötzlich in einen Feind umwandle, zumal da einſt in der Anerkennung der Nachwelt fortzuleben. Die Sprache, in der 
das Band gemeinſchaftlicher Prinzipien England und Frankreich umſchlingt. man ſich über den Verfall von Polen und ſeine letzte blutige Kataſtrophe 
Die Freiſtaaten von Nordamerika freilich, und außerdem eine große euro⸗ verſtändigen könnte, iſt noch nicht erfunden worden; vielleicht iſt es einer 
päiſche Macht könnten ſich verſucht fühlen, den Rebellen Vorſchub zu lei⸗ ſpätern unparteiiſchen Zeit vorbehalten, das Weizenkorn der Wahrheit aus 
ſten. Indeſſen iſt es noch ſehr die Frage, ob es ſelbſt den materiellen In⸗ der vielen Spreu hervorzuſuchen, unter der es bis jetzt begraben liegt. 
tereſſen des Erſtern zuſagen dürfte, an ihren Grenzen ein freies Kanada Was aber in jeder Zeit zur Schmach gereicht, iſt die Lüge, die ſich in 
zu haben, vielweniger noch daſſelbe in ihrem Staaten⸗Konplexus aufzuneh⸗ D’Connells Munde als Wahrheit möchte anbeten laſſen. Es mogen hier, 


— 


ber Merkwürdigkeit wegen, feine eigenen Worte mitgetheilt werden: „Wel⸗ 
ches find die erſten Inſtitutionen, die er (der Kaiſer ikolaus) verletzte? die 
heiligſte von allen, — ihre (der Polen) Religion. Er gab einen Ukas, der 
den Polen befahl, die Kirchen zu verlaffen, in denen die Gebeine ihrer 
Voreltern ruhten, in denen ihre Kinder zuerſt gelernt haben, ihre unſchul⸗ 
digen Gebete zu Gott zu lispeln. Ja! wir haben die Schmach, in einem 
Zeitalter zu leben, wo ein Tyrann es wagt, die Religion zum Gegenſtande 
eines Kaiſerlichen Ukaſes zu machen und die Gewiſſen zu zwingen, ſich die⸗ 
ſem eiſernen Joche zu unterwerfen.“ (Großes Beifallrufen ertönt.) — 
Man ſollte wahrhaftig glauben, es würden neue Bartholomäus⸗Nächte 
und Dragonaden über Polen hereinbrechen und ein Herzog Alba werde 
feine Scheiterhaufen in Warſchau anzünden! Allein an Polens Grenzen 
iſt Alles ruhig. Kein katholiſcher Flüchtling läßt ſich blicken, und wenn 
die Religionsänderung des polniſchen Volkes wirklich ſtattfindet, ſo geſchieht 
ſie jedenfaus ganz im Stillen. Sie iſt ein tiefes Geheimaiß, von dem, 
außer O'Connell, Niemand in Europa etwas weiß; ſelbſt Se. Heil. der 
Papſt hat davon keine Ahnung und der Gothaiſche Kalender von 1838 
nennt eine ruſſiſche Geſandtſchaft in Rom, was das Fortbeſtehen friedlicher 
diplomatiſcher Verhältniſſe ſollte vermuthen laſſen. Allein OConnell ſagt 


es! — Nach dieſer Münch hauſeniade des großen Agitators lopnt es 


die Welt zu poſaunen. 


5 


dem Leſſingsdenkmale 


in der Scheideſtunde des Jahres nach, der Wohnung des Kreisdirektors v. 


ſie durch die „Leipziger Allgemeine Zeitung“ als eine offizielle bekannt 


ſich nicht, der andern weniger originellen Fabeln zu gedenken, die nicht 
minder lebhaft beklatſcht und mit großer Rührung aufgenommen worden. 
Es bleibt ein merfwärdiget Zug der Zeitgeſchichte, daß in unſerem Jahr⸗ 
hundert, trotz der ſo ſehr vervielfältigten Verbindungen der Völker unter 
einander, die, ſollte man denken, dazu dienen müſſen, die Lügen in Ange⸗ 
legenheiten fo öffentlicher Art an den Pranger zu ſtellen, daß in unſern 
Tagen, fagen wir, ein Mann, der vom Volksktedit lebt, ſolche Dinge nicht 
allein vor Zeugen zu fagen wagt, ſondern die eiſerne Stien hat, fir in 
Es iſt endlich nicht minder bezeichnend für die 
Natur der polniſchen Sache, daß ſie der Lüge bedarf, um das Strohfeuer 
jenes Tavernen⸗Entbuſiasmus anzufachen, von welchem O'Connell rühmt, 
„er werde in Warſchau wiederhallen und den Kaiſer auf ſeinem Throne 
erzittern machen!“ 


Deutſchland. 

Frankfurt, 27. Dezember. Franzöſiſche und Belgiſche Blätter be⸗ 
haupten, die Luxemburgiſche Angelegenheit ſei beendigt, während 
ſie kaum begonnen hat. Hier bezweifelt man, daß der hohe Daeutſche 
Bund in einer Frage, bei der man ihn hindern will, in dem ſtrategiſchen 
Roapon einer Bundes⸗Feſtung ganz freie Hand zu behalten, ſchon Beſchluß 
gefaßt habe. (Aug. Ztg.) fr 
Frankfurt g. M., 29. Dezbr. Wie man vernimmt, ſo durfte poli⸗ 
zeilſcher Anordnung zufolge die Aufführung der Oper „Die Falſchmün⸗ 
zer“ im hieſigen Theater dare e nicht ſtattfinden, obgleich ſie ſchon 
ſehr oft hier gegeben worden. an ſcheint 
denn junge Leute ſollen bei Gelegenheit der Aufführung dieſer Oper be⸗ 
abſich igt haben, ihren Unwillen an den Tag zu legen, was natürlich leicht 
zu diplomatiſchen Mißhelligkeiten hätte führen können. Die Entwerthung 


der verſchiedenen Scheidemünzen findet allerdings hier immer noch großen 


Tadel, allein man hat ſich im Kleinverkehr doch ſchon fo ziemlich daran 
gewöhnt. — Wie es vielfach heißt ⸗ ſo iſt vor Kurzem der in politiſcher 
Unterſuchung befindliche Dr. Bunſen von hier, vom Hardenberg nach 
Darmſtadt zur Confrontation gebracht und daſelbſt zurückbehalten worden. 
Ueber die Urſache des Zurückbehaltens giebt es verſchirdene Gerüchte. — 
Vor einigen Tagen iſt einer der Gefangenen in Hardenberg, deſſen Straf⸗ 


zeit erſt in einigen Monaten zu Ende gegangen wäre, ſeinen Eltern zu⸗ 


rückgegeben worden. — Der bekannte Dr. Rieſſer, welcher fortwährend 
in dem unſerer Stadt ganz nahe liegenden kutheſſiſchen Städtchen Bocken⸗ 
heim wohnt, hat dieſer Tage eine trefflich geſchriebene Broſchüte erſcheinen 
laſſen, deren Ertrag zur Beiſteuer für Leſſing's Denkmal beſtimmt iſt, 
und welche den Titel pre: N ihtäs Morte über Leſſing's Denk⸗ 
mal, an die Ifraeliten Deut ſchlands gerichtet.“ Der Verfaſſer 
bezweckt durch dieſe Schrift, die Theilnahme ſeiner Glaubensgenoſſen an 
beſonders anzuregen. Hier iſt es ſehr aufgefallen, 
daß Dr. Enoch in Hamburg in den öffentlichen Blättern anzeigte, er 
wolle eine noch fehlende Erziehungsanſtalt für die Söhne der gebildeten 
Klaſſen unter den Ifraeliten gründen; er ſcheint aber nicht gewußt zu ha⸗ 
ben, daß Frankfurt eine, von Dr. Jakob Weil geſtiftete Erziehungsanſtalt 
beſitzt, welche Zöglinge aus den fernſten Gegenden hat und in der größten 
Blüthe ſteht. (Leipz. Z.) 
Leipzig, 1. Jan. 
tingen angeſtellten akademiſchen Lehter, 
wenden und Vorleſungen zu halten beabſichtigen ſollten 


Die Mittheilung hinſichtlich der bisher in Göt⸗ 
falls fie ſich hierher 


gab geſtern, wo 


wurde, einer zahlreſchen Geſellſchaft, welche die Feier des Sylveſterabends 
in dem Tunnel leiner Privatgeſellſchaft) vereinigt hatte, die Veranlaſſung, 


Falkenſtein zu ziehen, wo zunächſt unferm allverehrten Könige, ſodann den 
Miniſtern und dem Kreisdirektot ein Lebehoch ausgebracht wurde, worein 
die zahlreich herbeiſtrömende Menge einſtimmte. (A. L. Z,) 


Oeſterreich. 


N za 25. Dezember. Die Errichtung einer Nationalſparkaſſe 
im Königreich Ungarn und den incorporirten Ländern iſt nun⸗ 


mehr keine bloße Idee mehr, ſondern zur Wirklichkeit geworden. Die von 
einem ausgezeichneten Paterlandsfrrunde der ungariſchen Hofkanzlei über⸗ 
reſchten Statuten ſind gebilligt und bereits an die Königliche Renthalterei 
abgeſchickt worden. Dieſen Statuten zufolge wird der Sitz der Hauptſtadt 
bier in Peſth fein; in allen Königlichen Feiſtädten aber werdet Filialan⸗ 
ſtalten . werden. Die Leitung der Anftalt, welche auf den ſtocken⸗ 
den Geldverkehr in Ungarn einen weſentlſchen Einfluß haben wird, fou 
einem Kontrolle und Verwaltungsrathe übertragen werden. Die Mitglie⸗ 
der derſelben beſtehen aus den höchſten Civil: und Militairperſonen, aus 
der höchſten Geiſtlichkeit, ohne Unterſchied der Confeſſſonen, und den aus⸗ 
gezeichnetſten Bürgern. Alle Auslagen beſtreitet der Antragſteller ulmann, 
und der einftige Ertrag der Anſtalt ſol zu wohlthätigen Natitonalzwecken 
verwendet werden. obald diefe für das Land höchſt wichtige Anſtalt ins 


30 


rceſſe befürchtet zu haben; 


— 


Leben getreten ſein wird, wird zur Ausführung der ungariſchen National⸗ 
und Militair⸗Verſorgungsanſtalt, deren Statuten der ungariſchen Hofkanz⸗ 
lei zur Genehmigung ſchon unterbreitet wurden, geſchritten. Obwohl die 
Grundidee derfelben der Wiener allgemeinen Verſorgungsanſtalt entnommen 
iſt, ſo muß ſie doch als eine neue Schöpfung betrachtet werden, da ſie ſo 
weſentlich von die ſer abweicht. Kein Privatintereſſe liegt hier zum Grunde 
— das allgemeine Wohl nur wird berückſichtigt. Alle Mißgriffe, welche 
bei der Wiener Verſorgungsanſtalt erſt im Verlaufe der Zeit entdeckt wurden, 
find hier beſeitigt, und damit fie zugänglicher werde, iſt die Summe der 
tentenfähigen Einlage auf die Hälfte herabgeſetzt. Für das Gedeihen die⸗ 
ſer Anſtalten bürgt der edle Eifer der Nation, welcher ſich für alles Ge⸗ 
meinnügige fo ſehr ausſpricht. Man kann nun mit vollem Rechte behaup⸗ 
ten, daß Ungarn in der Kultur mit Rieſenſchritten vorwärts geht. 
Geoßbritannie n. 

London, 25. Dez. Der Herzog von Wellington, der Sieger in vielen 
Schlachten, kam dieſer Tage (am 21. Dez.) in den Fall, dem Zeitgeiſte 
gehorchend, ſich an dogmatiſche Probleme zu machen, und als Kanzler der 


Univerſität Oxford dieſe ſeine Pflegebefohlene gegen einen Angriff zu ver⸗ 


theidigen. Die orthodoxen Profeſſoren zu Orford werfen ſeit beinahe 
zwei Jahren dem Königl. Profeſſor Dr. Hampden Chicanen in den Weg. 
Dr. Hampden hat eine ſchwache Ader von Rationalie mus; das hinderte 
Lord Melbourne nicht, ihn zur Profeſſur der Gottesgelahrtheit zu befördern; 
da erwachten die Gegner und predigten einen polemiſchen Kreuzzug zur Ab⸗ 
wendung der Gefahr, die dem Seelenheil drohe. John Bull rief mit Sten⸗ 
torſtimme: „Chriſten von England! Seid ſtandhaft; haltet feſt zuſammen, 
ſeid wachſam, ſeid thätig; — euer Land, eure Kirche, euer Gott fordern 
von euch, daß ein Jeder feine Pflicht thue. Die Kriſis iſt da!“ So 
ſchmetterte es ſchon im März 1836. Da indeſſen in der Journaliſtik, 
wie im Leben, Woge die Woge verdrängt, ſo war es bald wieder ſtille ge⸗ 
worden von der Angelegenheit des Dr. Hampden. Die Univerſität prote⸗ 
ſtirte gegen den irrgläubigen Profeſſor; die Regierung bekümmerte ſich nicht 
um die Verwahrung; Dr. Hampden trat ſeine Profeſſur an; die Gegner 
waren genöthigt, fich auf den kleinen Krieg zu beſchränken; ſie benutzten 
eine Beſtimmung längſt veralteter Statuten zur Faſſung eines Univerſitäts⸗ 
beſchluſſes, wodurch Hampden — der Königl. Profeffor der Theologie! — 
ercluditt wurde von dem Gericht in Ketzereifällen, das noch heute zu Orford 
florirt. Ferner ließ der Vicekanzler der Univerſität in ſeinem Kollegium 
anſchlagen: Kein Kandidat des geiſtl chen Amtes, der Dr. Hampden's Vor⸗ 
leſungen beiwohne, werde ein Zeugniß erhalten. Die ſe Quälereien und 
Verfolgungen brachte Graf Radnor am 21. Dez. im Oberhaus zur Sprache. 
In ausführlicher Rede verbreitete er ſich über dle Antiquitäten der Oxfor⸗ 
der Univerſitätsſtatuten; ihm ſcheint die Korporation ihre Befugniſſe in dem 
Verfahren gegen Hampden überſchritten zu haben; er hofft, die Regierung 
werde den von ihr ernannten und eingefegten Profeſſor gegen die erheu⸗ 
chelte Bigotterie ſeiner Kollegen in Schu nehmen. Wellington antwortete 
eben ſo ausführlich, zeigte, daß er bie verwahrten Urkunden, worauf die 
Privilegien der Univerſität beruhen, fleißig ſtudirt hat, und blieb dabei, die 
Profefforen erfüllten nur ihre Pflicht, indem ſie die jungen Leviten vor 
irrigen Lehrmeinungen warnten. Von der Stärke der Argumente des Uni⸗ 
verſitätsverfechters bekommt man einen Begriff, wenn man erfährt, daß er 
ganz im Ernſt behauptet, Hampden könne nicht unſchuldig ſein — weil er 
in den Fall gekommen, ſich vertheidigen zu müſſen. Der Ausgang der 
Debatte war, daß es vorerſt beim Alten bleibt und Hampden zuſehen mag, 
wie er mit den orthodoxen Zionstöchtern fertig wird. Die Lords haben 
keine Neigung, zu interveniren. (Nürnb. K.) 8 un 


Frankreich. 

“* Paris, 28. Dezember. (Privatmitth.) Die Kammer hat jest 
ihr Bureau ergänzt. Die HH. Paſſy. und Jacqueminot find zu Bi⸗ 
cepräſidenten, die HH. Boifſy d' Anglas, Felix Real, Dubois 
(von Nantes) und Piscatory ſind zu Sekretären ernannt worden. — 
Das gegen die HH. Dornes und Lebreton in erſter Inſtanz gefällte Ur⸗ 
theil iſt von der vierten Kammer des Königl. Gerichtshofes beſtätigt wor⸗ 
den. Der National iſt, wie das ſich nicht anders erwarten läßt, ſehr 
ungehalten über das Urtheil. — Heute wird der Caligula von Alex. 
Dumas zum zweiten Mal aufgeführt. J. Janin bezüchtigt im heutigen 
Feuilleton den Dichter des Plagiats, — Der Ball zum Beſten der 
Polen iſt auf den Wunſch einiger hochſtehender engliſcher Frauen auf den 
2. Januar verſchoben worden. — Nach den Briefen aus dem Hauptquar⸗ 
tier des Don Carlos, hat der König am 19ten 12 Bataillone, welche 
die erſte Abtheilung der neuen Expedition bilden ſollen, die Revue paſſiren 
laſſen. Die Truppen haben bei dieſer Gelegenheit den größten Enthuſias⸗ 
mus offenbart. — In Cadix find Unruhen ausgebrochen. In der Cor⸗ 
tesſitzung vom 18ten hat der Conſeilspräſident die Deputirten mit die⸗ 
ſem Vorfalle bekannt gemacht. — Die Correſpondance d' Espagne, ein 
carliſtiſches Organ, wird nicht mehr erſcheinen. 

In der geſtrigen Sitzung der DeputirtensKammer beftleg Here 
Dupin bie Rednerbühne und ließ ſich nach einer Umarmung ſeines 
interimiſtiſchen Amts > Vorgängers (des Alterspräſidenten) alſo vernehmen: 
„Meine werthen Kollegen. Das erſte Bedütfniß, daß ich empfinde, iſt, 
Ihnen die Erkenntlichkeit auszudrücken, mit welchem Ihre Wahl meine 
Seele erfüllt hat. Ich danke der Kammer, daß ſie mir auf dieſe Weiſe 
die größte Ehre übertragen hat, welcher ein Bürger durch Erwählung theil⸗ 
haftig werden kann. Dieſe ſiebenmal auf mich Flein Wahl inmitten 
fo vieler wechſelnder Ereigniſſe und ſchwankendt Meinungen berechtigt 
mich wohl, einen Blick auf die Vergangenheit zu werfen. Die Legislatur 
von 1830 war Zeuge des Sieges eines heldenmüthigen Volkes, das für 
Geſetz und Freiheit focht. Sie faßte die Deklaration vom 7. Auguſt ab 
und berief eine neue Dynaſtie auf den Thron, deren erhabenes Oberhaupt 
mit der Nation paktiſirt und ihren Wünſchen durch die Annahme und 
Beſchwörung der neuen Charte entſprochen hat. Die Kammer von 1831 
hatte ſich mit den zur Ergänzun der Charte und zur Verbürgung der 
Volks⸗Freiheiten erforderlichen Gelben zu beſchäftigen: gleichzeitig aber 
hatte ſie es mit Verſuchen zur Unordnung zu thun, die durch die Mit⸗ 
wirkung und die Einigkeit der guten Bürger muthig beſiegt wurden. Die 
Kammer von 1834 ſuchte zwiſchen den beiden extremen Parteien, vor bes 
nen fie ſich bewahren wollte, die Mitte zu halten. Leider aber hat eine 


andere Art von Attentaten, noch verabſcheuungswürdiger als jene, nur all⸗ 

Sefehäfte unterbrochen 
Mindeſtens war die 
Kammer von 1834 noch vor dem Schluße der Seſſion Zeuge, wie eine 
ihren Wünſchen entſprechende Amneſtie den gehäſſigen Meinungen einen 
die Gemüther zur Verſöhnung auf⸗ 
Unter glücklichen 
Auſpizien alſo beginnt die erſte Seſſion der jetzigen Kammer. Die Krone 
verlangt nicht mehr unſere Mitwirkung zu Repreſſiv Maßregeln, mit de⸗ 
nen das Geſetzbuch hinlänglich verſehen iſt, ſondern zu Verbeſſerungen, die 
nur das Reſultat eines ruhigen Zuſtandes ſein können, und zu deren Aus⸗ 
Die gegenwärtige 
Kammer wird konſervativ in dem Sinne fein, daß fie den Faktionen 
nicht geftatten wird, aufs neue ihr Haupt zu erheben und mit der öffent 
lichen Ordnung und den Geſetzen ihr Spiel zu treiben, konſervativ in dem 
Sinne vorzüglich, daß ſie (was die Pflicht gebietet und die Würde er⸗ 
Mit 
Beſtimmtheit wollen, was in ihren Vorrechten liegt, ohne dieſe jemals zu 


zu oft unfere Herzen tief verletzt, den Lauf unferer 4 
und uns in die ſchmerzlichſte Verwirrung verſetzt. 


heilſamen Widerſtand entgegenftellte, 
forderte und der Zukunft mehr Sicherheit verſprach. 


führung das Gefühl der Stabilität nothwendig iſt. 


heiſcht) die Wünſche des Landes freimüthig darzulegen wiſſen wird. 


überſchreiten; jeden Rück⸗ oder Nebenſchritt vereiteln, der in der Abſicht 
geſchähe, die wahren Grundſätze unſerer Repräſentativ⸗Regierung zu ver⸗ 
fälſchen; aufrecht erhalten und im Zaume halten; — dies iſt der 
Wahlſpruch, den ich der Kammer wünſche. Ich hoffe, meine werthen 
Herren Kollegen, daß unſere parlamentarifchen Verhandlungen von der ge⸗ 
genwärtigen gänſtigen Lage der Dinge und der Gemüther Zeugniß ablegen 
werden, und daß die Aufgabe Ihres Präſidenten, die Sie ihm durch Ihre 
Mitwirkung weſentlich erleichtern werden, nur wenige Anſtrengungen er⸗ 
fordern wird, um Ihre Berathſchlagungen zu leiten und zu fördern. Ich 
ſchlage der Kammer vor, ihrem ehrwürdigen Alters⸗Präſidenten und dem 
proviſoriſchen Bürkau ihren Dank zu zollen. (Allgemeine Zuſtimmung). 
Die Berichte aus Toulouſe über die Wahl des Herrn Laf⸗ 
fitte lauten ſehr günſtig. Man glaubt, daß derſelbe noch ein Drittheil 
mehr Stimmen haben werde, als der Marſchall Clauzel gehabt hat. Ohne 
Zweifel wird durch die Wahl des Herrn Laffitte ein Flecken gut gemacht, 
der auf der Ehre der Wähler Frankreichs haftete. Andrerſeſts aber hat 
Herr Laffitte auch wiederum ſehr übereilt gehandelt und zeigt ſich böchſt 
inconſequent. In ſeinem bekannten Briefe nach der mißglückten Wahl 
im ten Arondiffement von Paris, ſagte er im verletzten Stolz: „Er habe 
nun nichts mehr von den Wählern Frankreichs zu fordern.“ Jetzt kann 
er doch der Luft, die Kandidatur anzunehmen, nicht widerſtehen. Er hätte 
dies ſchon deshalb thun müſſen, um feine Charakterfeſtigkeit zu zeigen, gar 
nicht zu gedenken, daß doch auch der Fall möglich wäre, daß ſeine Wahl 
auch in Toulouſe mißglückte, welches eine Demüthigung faſt ohne Beiſpiel 
für einen Mann ſein würde, der ſtets mit ſolchem Glanz und Einfluß in 
die Kammer eintrat. Herrn Laffitte ſollte es nicht darum zu thun ſein, 
überhaupt oder gar auf mühſelige Weiſe einen Sitz in der Kam: 
mer zu erlangen, wo er ſich über zwanzig Jahre mit Ruhm behauptet 
hat; er muß mit Glanz gewählt werden oder entſagen. Zu dem erſtern 
hat ihm Frankreich, zu dem letztern der Muth verſagt. Jedenfalls iſt alſo 
ſeine politiſche Stellung ſehr gefallen, ja vielleicht noch tiefer als ſeine 
finanzielle im Jahr 1880; denn daß er ſich bei dieſer wieder auf die alte 
Höhe erheben könnte, glaubte man allgemein, und es iſt ihm faſt gelun⸗ 
gen, doch daß er wieder als Führer der politiſchen Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs auftreten werde, bezweifelt Jedermann. i 
Der Herzog von Nemours ift geſtern feit feinem Armbruch zum 
erſtenmale fpazieren gefahren, um friſche Luft zu ſchöpfen. 5 


Portugal. g 


Liſſabon, 9. Dez. Der republikaniſche Arſenal⸗Klubb, mit 


den Chefs Mantas und Franca an der Spitze, hat ein eigenes Projekt 


zu einer Conſtitution entworfen, und beſchloſſen, dieſe zu proklamiren 
mit Unterſtützung der Bajonette ihrer Bataillone. Schon vor mehrern 
Tagen ſollte es geſchehen, auch auf geſtern war es feſtgeſetzt, allein dieſes 
Gewitter ſcheint doch wieder beſchworen zu ſein durch die gemäßigte Partei, 
welche die Oberhand hat. Es gränzt dies beinahe an ein Spiel dummer 


Jungen mit der Conſtitution, was man endlich inüde iſt. Dieſen Exaltirten 


iſt bange, daß es mit ihrem Treiben bald zu Ende gehe und möchten deßhalb 
zu Extremen ſchreiten. — Die Deſertionen von Unzufriedenen in den 
nördlichen Provinzen nach Spanien ſollen immer mehr zunehmen, und 
ſelbſt von Liſſabon ſollen mehre Perſonen ihren Weg dahin genommen 
haben. Es ſcheint daſſelbe Manöver ſtattfinden zu ſollen, wie im Jahre 
1826, wo ſich alle Abſolutiſten nach Spanien zogen, und darauf vereint 
in Portugal einrückten, um für Dom Miguel zu fechten. 


. Jta lien. 

Rom, 11. December. Mit der letzten Poſt traf hier die Nachricht 
ein, daß der Cardinalprieſter Ceſare Nembrini Pironi Gonzaga, Bi⸗ 
ſchof von Ankona, auf dem biſchöflichen Landſitze Amana, in der Nähe 
dieſer Stadt, mit Tode abgangen iſt. Er war am 27. Novbr. 1768 in 
Ankona geboren, widmete ſich früh dem geiſtlichen Stande, und wurde 


von Pius VIII. in dem geheiligten Conſiſtorium vom 27. Juli 1829 zum 


Cardinal erhoben, mit dem Titel von S. Anaſtaſia. Mit ihm erliſcht der 
letzte der von jenem Papſt ernannten Cardinäle. — Der Königl. Hanno: 
verſche Miniſter beim heilſgen Stuhle, Hr. Legationsrath Keſtner, iſt nach 
mehrmonatlicher Abweſenheit hier wieder eingetroffen. 


Miszellen. 
(Die „Leipziger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt aus 
Königsberg:) Die hieſige phloſophiſche Fakultät hat ex communi 
consensu dem Profeſſor Albrecht honoris et testandae observantiae 
sincerae causa ihre Doktorwürde ertheilt; ebenfo die mediziniſche dem Pro: 


feſſor Wilhelm Weber. 


(Wien.) Man ſpricht davon, daß beim K. K. Hofopernthegter 
ein Penſionsfond kreirt werden ſoll, da bekanntlich dieſe Bühne unter 
Privatregie ſteht. Es ſollen zwei hochſtehende Kavaliere, welche als hu⸗ 


mane Förderer dirſer Kunſtanſtalt von langeher bekannt ſind, jeder 20,000 
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Gulden Con.⸗M. zum Stammfond beizutragen ſich re erklärt haben. 
Wenn Se. Maj. ter Kaifer den Vorſchlag genehmigt, ſo werden Aller⸗ 
böchſtdieſelben ſich an die Spitze der Unterzeichner fielen, wogegen in der 
Folge das Kapital durch Abzüge von den Gagen, Gaſtſpielhonoraren ic. 
vermehrt werden würde. Für das Inſtitut ſelbſt wäre eine ſolche Einfüh⸗ 
rung eben ſo erleichternd, als für die Mitglieder wohlthätig. Gegenwärtig 
können Engagements nur mit enormer Gage abgeſchloſſen werden, da kein 


Mitglied ſeine Exiſtenz für die Zukunft geſichert ſieht, und mit Recht da⸗ 


hin trachten muß, ſich ſchon durch den Ueberſchuß des Etträgniſſes weniger 
Jahre das Alter ſorgenftei und unvorherzuſehende Unglücksfälle weniger 
drückend zu machen. — Herr Schmetzer iſt von der dminiſtration en⸗ 
gagirt worden, jedoch unter der Bedingung, daß der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig ihn ſeines Kontraktes entbinden wolle. Herr Schmetzer ſoll zum 
Behufe der Erwirkung dieſer Gnade ſehr einflußreiche Empfehlungsſchreiten 
an Se. Durchlaucht mitgenommen haben. — Die Thätſgkeit der neuen 
Verwaltung des Leopoldſtädter Theaters beginnt ſich zu zeigen; es 
ſind bereits 19 Mitglieder, wohl nur niederer Klaſſe, entlaſſen worden, 
deren Erſatz freilich nicht ſchwer wird, aber den Erfolg auch in keinem 
Falle weſentlich fördern kann. — Hier iſt in ein Paar Tagen eine ſolche 
Menge Schnee gefallen, wie nicht ſeit 1830; heute Nacht trat ein lauer 
Südweſtwind ein, und heute find die Dächer kahl, und die Straßen glei⸗ 
chen faſt den Lagunen Venedigs. 


(Erlangen.) Die Zahl der im laufenden Winter⸗Semeſter hier be: 
findlichen Studirenden beträgt 284, worunter 140 Theologen, 66 Juri⸗ 
ſten, 60 Mediziner und Pharmaccuten, 18 der Philologie und Philoſophle 
Befliſſene. Die Zahl der Ausländer beläuft ſich auf 28. Im vorigen 
Jahre betrug die Geſammtzahl der Studirenden 265, worunter 17 Aus: 
länder. Im Jahre 18°%, waren nur 249 Studirende anweſend. Es 
macht ſich alſo im Ganzen wieder eine allmählig ſteigende Zunahme der 
Frequenz bemerklich. : 


(Paris.) Halévp's neue Oper: Cosmus von Medici, ſpielt in 
Florenz zur Zeit der, von Boccaccio und Machiaveli verewigten, Per. Im 
zweiten Aufzuge wird man, bei dem Aufziehen des Vorhanges, Winterhal⸗ 
ters ſchönes Bild, „das Dekameron“, verlebendigt fehen. ; 


(Rußegger in Kordofan und Sen naar.) Herr Rußegger mel: 
det, daß er von ſeiner Reiſe nach Kordofan glücklich nach Gardum im 
Lande Sennaar zurückgekehrt war. Die Rückreiſe aus dem Lande der 
Nubas, in welches er bis zum 10 n. B. vorgedrungen war, nach Odeihd, 
war ſehr beſchwerlich; 60 Kamele und mehre Pferde erlagen, indeß kein 
Menſch. Zum Glück verſuchten die Neger keinen Ueberfall. Hr. R. 
ſagt, er habe ſich Überzeugt, daß dieſe Reiſe für einen Privatmann rein 
unmöglich ſei, wenn ex nicht fo unterſtützt werde, wie ihn Mehemed Ali 
unterſtützt habe, dem er nicht genug danken könne, denn er handle in die⸗ 
ſer Sache wahrhaft fürſtlich. In Odeihd waren., während der Anweſen⸗ 
heit des Reiſenden, viele Menſchen an der Choleta geſtorben. In Gar⸗ 
dum fand Herr Rußegger Briefe aus Europa, welche fünf Monate zu der 
Reife gebraucht hatten. Im Junius hatte man dort 37 bis 38“ R. im 
Schatten. Der Reiſende wollte drei Monate dort bleiben, um dann über 
Fazzokl noch weiter als bisher nach dem Süden vorzudringen. Sehr über: 
raſcht war er, in Gardum den Fürſten Pückler von Muskau und den er⸗ 
ſten Arzt der ägyptiſchen Flotte, Dr. Koch zu finden. Der Fürſt reifte 
nach Abu Ahrare, um die dortigen Ruinen zu beſuchen und dann nach 
Kahira zurückzukehren. Herr Rußegger bedauert, daß der Fürſt zu keiner 
günſtigeren Zeit gekommen ſei, weil er dann wahrſcheinlich die Reiſe in 
das Innere mitgemacht haben würde. f 


(Jean Paul) fuhr einſt auf einer Reiſe in das Thor einer kleinen 
Stadt. Der Corporal der Thorwache trat heraus, eine Scheiße in der 
Hand. „Ihren Namen, mein Herr?“ „Ich heiße Richter.” — „Ihr 
Stand?“ — „Ich bin Autor.“ — „Autor — Autor?’ fragte der Cor⸗ 
poral verblüfft, „was heißt das? Was verftehe ich darunter?“ — „Nun 
das heißt, ich mache Bücher.“ — „Ja fo”, ſchmunzelte der Corporal, „das 
ift mir verſtändlich. Heut zu Tage giebt man ſich allerlei fremde unbe⸗ 
kannte Titel. Hier zu Lande nennt man einen Mann, der Bücher macht, 
einen — Buchbinder.“ 


Gymnaſtik für Mädchen. 


Amön a, oder das ſicherſte Mittel, den weiblichen Körper für ſeine natur⸗ 
gemäße Beſtimmung zu bilden und zu kräftigen, nach den Grund⸗ 
fügen der Anatomie und Aeſthetik bearbeitet von D. J. A. Werner. 
Dresden und Leipzig. Arnold. 1838. 


Wir theilen die Anſicht des Herrn Verf., daß „von den Frauen 
das Wohl und Wehe unſers ganzen Geſchlechts abhängt“ und fragen mit 
ihm: „Welches Glück kann eine körperlich kranke Frau einem Gatten 
bieten? Welche Erheiterung, welche Erleichterung kann er, umge⸗ 
ben von des Lebens Mühen und Kämpfen, bei ihr finden? Welchen Le⸗ 
bensmuth, welche Freudigkeit zur Erfüllung der Berufs pflichten kann er 
aus ihrem Umgange ſchöpfen? Wird: fe ihm geſunde, kräftige, zu 
frohen Hoffnungen für die Zukunft berechtigende Kinder gebären?“ 

Jeder Arzt, jeder vernünftige Mann a jede unparteiifch gefinnte Frau 
wird es mit uns verneinen. Eben ſo ſtimmen wir mit dem Herrn Verf., 
wenn er ſagt: „Der weibliche Körper, nach feinem Organſsmus und 
ſeiner Beſtimmung bedarf der Bewegung und . 
rung, Uebung und Ausbildung der Kräfte. Dieſem Naturge⸗ 
ſehe arbeitet unſte Erziehung und die gewöhnliche Lebensweſſe der meiſten 
Frauen entgegen. Zu einem ewigen Sitzen, und noch dazu Krummſitzen 


Be 


verurtheilt, rächt ſich die Natut, indem ſich tauſend Krankheiten 
innerlich und äußerlich erzeugen, denen man durch Arzneimittel zu begeg⸗ 
nen ſucht, deren Quelle man aber nicht verſtopft, und die ſich daher im⸗ 
mer wieder erzeugen, ſo daß ein ſieches Geſchlecht die Folge da⸗ 
von iſt.“ Je mehr Aerzte und Eltern ſich von dieſer Wahrheit zu über⸗ 
zeugen Gelegenheit haben, um ſo mehr wird überall der Wunſch gehegt, 
dem Uebel abzuhelfen, und daher hat die gym naſtiſche Anſtalt des Hrn. 
Verf, von Jahr zu Jahr an Umfang gewonnen. „Da man an verſchie⸗ 
denen andern Orten ſolche gymnaſtiſche Anſtalten für Mädchen zu er⸗ 
öffnen angefangen und Fragen an mich ergangen find, und Rathſchlaͤge 
von mir gefordert hat,“ ſagt der Herr Verf. weiter, „ſo habe ich mich 
entſchloſſen, meine auf dieſem Felde geſammelten Erfahrungen mitzu⸗ 
theilen, und dem Lehrer eine Anleitung in die Hände zu geben u. ſ. w. 

Es iſt dieſe Mittheilung um ſo dankenswerther, als viele Eltern bis 
jetzt noch gar keinen Begriff davon haben, wie gymnaſtiſche Uebungen der 
Mädchen, ohne Anſtand und Sitte zu verletzen, eingerichtet werden können. 
Der Herr Verf. giebt hier jedem Lehrer, jeder Mutter Gelegenheit, zum 
Theil ſelbſtthätig Hand ans Werk zu legen, und den üblen Folgen vorzu⸗ 
beugen, welche eine naturwidrige Lebensart erzeugt. Denn weder alther⸗ 
kömmliches Spazierengehen noch neumodiſches Galoppiren mit geſchnürtem 
Anzuge durch die Räume des Ballſaales reichen hin, den Muskeln die 
gleichmäßige Kraft zu geben, welche nöthig iſt, um die Rückenwirbel⸗ 
ſäule grade zu erhalten, fo daß unter 100 Mädchen der höhern Stände 
nach ärztlich ſtatiſtiſchen Tabellen 90 ſchiefe gefunden worden. Geht das 
ſo fort, dann finden wir in 20 Jahren eine Grade unter 1000 Schie⸗ 
fen 111 


Doch die Stimmen der Zeit ſchlagen freudig an unſer Ohr! 
Von allen Orten her ruft man nach Hilfe! Beſorgte Väter und Mütter 
bauen vor durch Benutzung aller zu Gebote ſtehenden Mittel, und wir 
haben geſehen, wie in unſter Vaterſtadt ſelbſt binnen wenigen Wochen 
eine Anſtalt mit Zöglingen gefüllt wurde, die ſich körperliche Kräftigung 
und Erhaltung der Gefundheit durch geordnete Bewegung zum Ziel 
geſetzt hat. Daß Erreichung dieſes Zweckes auch dem Herrn Verf. am 
Herzen liege, zeigt ſich in den meiſten ſeiner Uebungen, und wir freuen 
uns ſchon im Voraus auf ein Werk, welches derſelbe über mediciniſche 
Gymnaſtik herauszugeben verſpricht, da wir ſeit Tiſſot keine ſolche 
Schrift in unſerer Literatur aufzuweiſen haben. In dieſer medizini⸗ 
ſchen Gymnaſtik ſollen beſonders die Fehler des Wuchſes und die 
vielfachen Uebel, welche aus Engbrüſtig keit, Unterleibskrankheit u. ſ. w. 
entſtehen, berückſichtigt werden. 

Von vorliegender Schrift hoffen wir übrigens, daß, wenn auch manche 
Mutter noch an der Zweckmäßigkeit der Leibesübungen zweifeln ſollte, ſie, 
nach Leſung derſelben, völlig von deren Nutzen und ihrer Nothwendigkeit 
überzeugt ſein wird. Mit vieler Freude haben wir in der hieſigen gym⸗ 
naſtiſchen Anſtalt des Herrn Kallenbach den Uebungen der Mädchen beige⸗ 
wohnt, um durch den Augenſchein uns zu belehren, wie das in der Schrift 
des Herrn Werner Angegebene wirklich ausgeführt wird, und wundern 
uns, daß der Hr. Verf. nicht auch die Hanteln⸗ (Doppelkugeln, Armſtär⸗ 
ker) und Leiter⸗Uebungen, welche wir hier kennen lernten und ſehr lobens⸗ 
werth fanden, in fein Werk mit aufgenommen hat. 

In den Barren: und Reck⸗Uebungen hat der Hr. Verf. die Gränze 
des Schicklichen ſehr wohl feſtgehalten, und dennoch ſo Vieles angegeben, 
daß es dem Lehrer oder der Lehrerin nicht an Stoff fehlen wird. Wir 
gratuliren dem Herrn Werner von Herzen zu dem weitern glücklichen 
Fortgange ſeiner ſegensreichen Anſtalten und wünſchen, daß die Mütter von 
Sileſia's aufblühenden Töchtern in dir Geſundheit derſelben eine Mitgift 
erkennen möchten, welche die erſte Bedingung alles Lebens⸗Glückes genannt 
werden muß. : 10. 
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Herr Vieuxtemps aus Brüſſel. 

Ein noch ſehr junger Violinſpieler, mit dem Rufe eines der größten 
Meiſter, befindet ſich, wie ſchon in dieſer Zeitung angezeigt worden, gegen⸗ 
wärtig in Breslau, und will am künftigen Mittwoch ein Konzert veran⸗ 
ſtalten. Privatbriefe und öffentliche Nachrichten ergießen ſich einſtimmig 
in große Lobeserhebungen, ſowohl über ſein eminentes Spiel, als über 
feine äußerſt anſpruchsloſe, angenehme Perſönlichkeit. „In ſeinem Tone,“ 
ſo urtheilt eine auch als muſikaliſche Künſtlerin hochgeſchätzte Dame, „über: 
trifft V. die meiſten Violiniſten der neuern Schule, und ſogar ſeine Kom⸗ 
poſitionen unterſcheiden ſich zu ihrem Vortheile von vielen andern für die 
Darlegung von Virtuoſität berechneten Tonſtücken.“ — Kapellmeiſter Reif 
ſiger reiht ihn der großen franzöſiſchen Schule an; ſeine Manier exin⸗ 
nere an Viotti, Kreutzer, Rode und Baillot. L. Rellſtab berichtet in Nr. 
52 der Iris: „Von den neuern Violinſpielern ſcheint uns Vieuxtemps 
der größte zu ſein; er verbindet außerordentliche Fertigkeit mit einem edeln, 
meiſt tragiſch⸗romantiſchen Vortrag und trägt fortdauernd die größten 
Schwierigkeiten vor, ohne in Bizarrerieen zu fallen. Es iſt erfreulich, einen 
Volinvirtuoſen der neueren Zelt zu hören, der die Verirrungen der neue ſten 
Schule nicht mitmacht.“ — 

Bei ſo überaus günſtigen Urtheilen und den wärmſten Empfehlungen 


Frauen! 


Theater⸗ Nachricht. 

Sonnabend. Zum erſtenmale: 1) „Der Kuß.“ 
Luſtſp. in 1 A. v. Carlo. 2) „Jugend muß 
austoben.“ Luſtſp. in 1 A. v. Angely. Zum 
erſtenmale: 3) „Peter,“ ober: „franzöſiſche 

Poſſen.“ Poſſe in 1 A. v. Alvensleben. 

Sonntag: „Fauſt.“ Oper in 3 A. v. Spohr. 

Fauſt, Hr. Hamme rmeiſter, als Gaſt. 


Montags, den 8. Januar ſollen die erſten Kin⸗ 
der in die neu errichtete Heilanſtalt für kranke 
Kinder armer Eltern aufgenommen und von 
heut an ſchon zur Aufnahme gemeldet werden 
bei dem Arzt der Anſtalt, Dr. Bürk ner, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 36. a 
x Das Direktorium, 


des A. Thiemer, 
dem gut geheizten 


7 Uhr. 


Mücke, Hr. Compagnie⸗Chirurgus Haber, Hr. 


Dann haben wir ſo viele ſchwachnervige Männer, wie jetzt dergleichen 


Tſchöcke, Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. 


Theatrum mundi 


Mechanikus aus Dresden, in] geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 
Lokale auf dem Erercierplaße. | . italien des But 
Sonnabend den öten, Sonntag den 7ten und 
Montags den 8. Januar: 
Mondesaufgang bei Florenz und die Schlacht bei 
Dresden. Zum Schluß: Ballet. 

Ende nach 8 Uhr. 
Dienſtag, den 9. Januar, keine Vorſtellung. 


Gewerbeverein. 
Augemeine Verſammlung: Mondtag, 8. Januar, 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. : 


ſcheint es mir Pflicht, die hochzuverehrenden hieſigen zahlreichen Kunſt⸗ 
freunde auf das bevorſtehende Konzert dieſes ausgezeichneten Virtuoſen auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen. Moſewius. 


Das anatomiſche Muſeum 


hieſiger Univerfität hat auch in dem verfloſſenen Jahre ſich wieder einer 
freundlichen Berückſichtigung und gütigen Unterftügung zu erfreuen gehabt, 
indem folgende verehrliche Herren die Güte gehabt haben, dem Muſeum 
intereſſante Beiträge zu liefern: Hr. Baron v. Strachwitz auf Bru⸗ 
ſchewitz, Hr. Dr. Lariſch auf Gräditz, Hr. Prof. Dr. Benedict, Hr. 
Geh. Hofrath Dr. Gravenhorſt, Hr. Inſpektor Rotermund, Hr. 
Eleve Moritz Schmidt, Hr. Wundarzt Sommer, Hr. Wundarzt 
Welzel, Hr. Eleve Pohley, Hr. Dr. Wachsmann, Hr. Hofrath 
Helmer zu Brieg, Hr. Juſtiziarius Mens auf Hundsfeld, Hr. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Wüſtefeld zu Neuſtadt, das Königl. Landräthliche 
Officium ebendaſelbſt, Hr. Dr. Preuß, Hr. Prof. Petzeld zu Neiſſe, 
Hr. Bergarzt Lindner zu Waldenburg, Hr. Kaufmann Samuel Scholz, 
Hr. Ordens⸗Conventual Probus, Hr. Ober⸗Bergrath Steinbeck, Hr. 
Kreis⸗Juſtizrath Albinus zu Sprottau, Hr. Eleve Teller, Hr. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Lobenheim zu Trebnitz, Hr. Graf v. Reichenbach auf 
Bruſtawe, Hr. Domainenamts⸗Arzt Leopold zu Ehrzelitz, Hr. Medizinal⸗ 
Rath Dr. Ebers, die Hospital⸗Ober⸗Wundärzte Hr. Alter und Hr. 
Sachs, Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Kremſer zu Rybnik, Hr. Wundarzt 
Dr. Tſcherner zu 
Hirſchberg, Ht. Auctions ⸗Commiſſaruus Pfeiffer, Hr. Dr. Nagel, 
Hr. Dr. Burchard, Hr. Wundarzt Wardein, Hr. Wundarzt Knebel, 
Hr. Dr. Neumann zu Glogau, Hr. Hofrath Hausleutner zu Hirſch⸗ 
berg, Hr. Kapellmeiſter Schnabel, der Ordens⸗Conventual Hr. Sil ve⸗ 
rius Villim, Hr. Hausverwalter und Wundarzt Kloſe zu Brieg, Hr. 
Medizinaltath Dr. Betſchler, Hr. Dr. Köhler, Hr. Apotheker Lehr 
mann zu Kreutzburg, Hr. Regimentsarzt Dr. Cador, Hr. Dr. Lands⸗ 
berg zu Münſterberg, Hr. Thierarzt Hinkefuß, Hr. Escadron⸗Chirurgus 
Fliegel, Hr. Prof. Dr. Kuh, die Herren Dr. Kroker I. u. II., Hr. 
Seiffert zu Brieg, Hr. Eleve Weidemann, Hr. Escadron⸗Chirurgus 
Viertel, Hr. v. Schickfuß auf Baumgarten, Hr. Wundarzt 11 Klaſſe 
Wegener, Hr. Landrath Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch auf Herrmanns⸗ 
waldau, Hr. Geh. Medizinalrath Dr. Remer, Hr. Oberamtmann Gän⸗ 
ſert zu Wiltſchau, Hr. Wundarzt Ir Kl. Hein zu Gottesberg, Hr. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Hoffrichter zu Wartenberg, Hr. Medizinalrath Dr. 
Hancke, Hr. Dr. Gierſchner zu Grottkau, Se. Excellenz der Hr. 
Minifter Freiherr v. Altenſtein, Hr. Oberamtmann Dietrich zu In⸗ 
gramsdorf, Hr. Geh. Medizinalrath Dr. Wendt, Hr. Hofrath Dr. 
Pulſt, Hr. Dr. Davidſon, Hr. Dr. Kloſe, Hr. Dr. Kierill zu 
Manilla, Hr. Stadtrath Heermann, Hr. Hofrath Brandes zu Sal⸗ 
zeffeln, Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Dier bach zu Militſch, Hr. Wundarzt 
Pohl zu Löwenberg, Hr. Kreis⸗ 
Hr. Dr. Mattersdorf, Hr. Dr. 
Bunde zu Prausnitz und Hr. Dr. Scharn zu Kater, Indem ich 
den genannten Herren hiermit öffentlich den ergebenſten Dank abftatte, 
empfehle ich die meiner Aufſicht anvertraute Königliche Sammlung auch 
zu fernerer freundlicher Beachtung. 
Breslau, 5. Januar 1838. 


Phyſikus Dr. Reiche zu Koſel, 


Dr. Ott o, 
Direktor des anatomiſchen Inſtituts. 


Erſte Auflöſung der Quadrat⸗Charade in Nr. 3 d. Ztg.: 


Es ſei die Zweite 
Die Erſte im Haus, 
Pantoffelheld nie. — 
Das Ganze trieb einſt 
Die Feinde hinaus. 


W.. 


In Betreff obiger Charade iſt uns ein Schreiben zugegangen, welches mit Recht 
auf die große Schwierigkeit, ja wohl Dunkelheit der Aufgabe, mit Bezug auf die 
große Menge von Permutationen, welche die einzelnen Syiben zulaſſen, hinweiſt. 
Wir eilen deßhalb, die Auflöfung zu geben, um nicht den Mathematikern und Raͤthſel⸗ 
freunden noch großer es Kopfzerbrechen zu bereiten. 


5. Januar | Fasz Tpermometer. .. I wi 

18388. 3. L. | inneres. | äußeres. feuchtes. | id Sewdlk. 
eee eee eee 
Mags. 6 u. 27 10 81 — 2. 0 — 3 2 — 3,18 16° ‚überzogen 

9 U. 27, 1105 — 2 0] — 2, 5 — 2 9.O. 0° dickes Gewoͤlk 
Mig. 12 u. 27“ 1127 — 1, 8 — 1 7 — 2 in: 0’) : a 
Achm. 3 u. 27“ 11,89 — 4, 65 HI 3 O. 0° =: 5 
Abd 9 u. 2% 11,41 — 4 5 — 2, 4 — 2, 8 KD. 0% 

FK 
Martmum — 1,7 Oder ＋ 0,0 


Minimum — 3, 2 (Tempe atu) 


Redakteur E. v. Vaerſt. Oruck von Graß, Barth und Comp. 


erie aus Wien 


Die Kunſtgall 
5 bis Abends 10 Uhr 


iſt nur von Nachmittags 


Den Mitgliedern des Bürg. Caſino⸗ Vereins 
zeigen wir hiermit om: daß Sonntag den Ttem . 
Januar das Vie Caſino ſtattfindet. 

Gaſt⸗Billets find in der Kunſthandlung des 
Herrn F. Korſch in Empfang zu nehmen. 

Die Vorſteher. 


— — — 
Meine Wohnung iſt von heut an Taſchen⸗ 

ſtraße Nr. 17, dritte Etage. f 
A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden. 


Mit einer Beilage. 


Anfang halb 


33 — 


Beilage zu . 5 der Breslauer Zeitung. 


Verlobungs- Anzeige, 
Verspätet, 

Die am Weihnachtsabend d. J. vollzogene 
Doppelverlobung uuserer beiden Töchter: der 
ältesten, Agnes, mit dem Ordinarius der 
Realschule zu Breslau Herrn Müller, und 
der zweiten, Pauline, mit dem Gutsbesit- 
zer Herrn Hübler, haben wir die Ehre, 
entfernten Freunden und Verwandten hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 

Crummendorf deu 30. Dechr. 1887. 

Der Königliche Ober-Förster 
König nebst Frau. 


sich: 
Pauline König, 
Eduard Hübler. 


Als Verlobte empfelilen 


König, 
1412 ler. 


Ludwig n 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß er eine Niederla⸗ 
ge ſeiner 

in⸗ und ausländiſchen Gemüſe⸗, Feld: 

und Blumen⸗Sämereien 5 
bei dem Kaufmann A. L. Strempel in 
Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 11 zum gold: 
nen Schlüſſel, errichtet hat, und daß alle 
Sämereien dort zu den, in meinem Ver⸗ 
Veichniß angegebenen Preiſen zu haben fein 
werden. 
Auch wird Herr Strempel Beſtellun⸗ 

gen auf Obſtbäume, Gehölze und Zierſträu⸗ 
cher annehmen, und gegen einen geringen 
Transportzuſchlag raſch beſorgen. 
0 a niffe 3 bei Heren Strem⸗ 
pel abfordern zu laſſen. 

f Schu im Sanuar 1838. 

F. W. Wendel, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


S 


Weed 


eee 
Concert- Anzeige. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich die 
ergebene Anzeige, dass er 


Dienstag den 9. Januar 
(im Saale des Hötel de Pologne) 


jein grosses Vocal- 
u. Instrumental- 
Concert 


zu veranstalten die Ehre haben wird, 
Eintrittskarten à 20 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauer Strasse) 
zu haben. An der Kasse ist der 
@ Preis 1 Rthlr. 

| Henry Vieuxtemps, 


. Violinist. 


Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar Böhm: 
Bulwers Werke. 

30 Bde., noch völlig neu, 1837. 3 Rtlr. An: 
tony, Erklärung der katholiſchen Kirchengebräuche, 
1836, 12 Sgr. Friedrich, Tod und Auferſtehung, 
1821, f. 10 Sgr. Bredow, Handbuch der alten 
Geſchichte, Ldp. 2 Reir., noch neu, f. 25 Sgr. 
Selchow, Deutſchlands Bewohner, mit illuminir⸗ 
ten Kupf., 1821, L. 2 Relr., f. 15 Sgr. 


Seeed 


ee 


Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte wird 
auf Grund des §. 138 seg. Tit. 17. Theil I, 
Allgemeines Landrecht den etwa unbekannten Gläu⸗ 
bigern das am 26. Juli d. J. hier verſtorbenen Sen⸗ 
ſals Karl Heinrich Sydow zur Wahrnehmung 
ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Vertheilung des Nachlaſſes unter die Inteſtat⸗Er⸗ 
ben binnen 3 Monaten geſchehen ſoll, und nach 
Ablauf dieſer Friſt und erfolgter Theilung ſich 
die Gläubiger an jeden Erben nur nach Verhält⸗ 
niß ſeines Antheils halten können. 
Breslau den 16. November 1837. 

Kkoönigliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt f 


Das hieſige Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar, dem 
der Krugverlag von Groß⸗Tinz, Klein⸗Tinz, Glei⸗ 
nis, Belau und Lorank witz zuſteht, fol am 27. 
Januar 1838, in der hieſigen Kanzlei an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Die Bedingungen find im hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfragen. 5 

Groß⸗Tinz bei Jordansmühl, d. 28. Dez. 1837. 

Auktion. 

Am 8. d. Mts., Vorm. von 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 19, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Jan, 1838. 

Mannig, Auktions ⸗Kommiſſ. 
A u kt 700m 5 

Am 10ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe Mäntlerſtr. Nr. 15 mehrere Ef⸗ 
fekten des Handels manns Neumögen, als: Meu⸗ 
bles, worunter mehre von Mahagoni, Uhren, Bet⸗ 
ten und verſchiedencs Hausgeräth öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 4. Januar 1838. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 
un. 

Am 11. d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, der Nachlaß der verw. verſtorbenen Frau 
Juſtiziarius Hettel, beſtehend in Uhren, Porzel⸗ 
lain, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, 
Betien, Tiſchwäſche, Meubles, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungs ſtücken und einem Flügel, öſſentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 4. Januar 1838. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Verloren gegangene Pfandbriefe. 
Es ſind aus dem Nachlaß meiner Mutter, der 
verw. Bäckermelſter Bauer, nachſtehende 3 Pfand: 
briefe, als: g 
1, Nr. 137 auf O. M. u. N. Peucke über 400 Rtl. 
2, 2 26 +» Saborwitz über 280 Rtlr. 
3, ⸗ 21 ⸗ M. Damsdorff über 290 Rtl. 
verloren gegangen, vor deren Ankauf ich warne. 
Breslau, den 5. Januar 1838. 
Die verehel. Bäckermeiſter Wehner, 
geb. Bauer. 


Anzeige 
des Stähr⸗Verkaufs an der Stamm⸗ 
Schäferei zu Grambſchütz, Namslauer 
Kreiſes. 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das 
Jahr 1838 mit dem 15ten Januar, zu welchem 
Zwecke der 


Montag und 


Donnerſtag 
jeder Woche, an welchen Tagen der zu dieſem Ver⸗ 
kaufe beſonders autoriſirte Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Herr Pöckel aus Kaulwitz ſtets gegenwärtig fein 
wird, hierdurch feſtgeſetzt werden. 

Sollte es jedoch einem oder dem andern der 
früheren Herren Abnehmer vielleicht wünſchens⸗ 
werth ſein, noch vor dem 15. Januar einen An⸗ 
kauf zu machen, ſo wird erſucht: ſich desfalls an 
den oben genannten Wirthſchafts⸗Inſpektor zu 
wenden, und ihn dadurch in Stand zu ſetzen, den 
etwaigen Wünſchen der Herren Käufer entgegen 
kommen zu können. 

Auch wird bemerkt: 

daß 120 Stück zweijährige Mutterſchaafe 
von edelſter Nachzucht daſelbſt zum Ver⸗ 
kaufe ſtehen. : 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Kaulwitz find 
die für dies Jahr abzulaſſenden Zucht⸗Schaafe be⸗ 
reits verſchloſſen, und befindet ſich daſelbſt eine 
Partie zweijährige Stähre zu billigen Preiſen zum 
Verkauf, wobei bemerkt wird, daß dieſe Heerde ſeit 
zehn Jahren aus jenet von Grambſchütz gezüch⸗ 
tet iſt. 

Das Gräfl. Henkel von Donners mark⸗ 

ſche Wirthſchafts⸗Amt zu Grambſchütz⸗ 
Kaul witz. 


Recenſio n. : 

Wenn je ein deutſches Werk, vom Israeliten 
bearbeitet, öffentliche Anerkennung verdient, ſo iſt 
es S. Levinthals: „Moraliſche Betrachtung über 


die Beſtimmung des Menſchen.“ Alles iſt prak⸗ 
tiſch angewandt und überaus gedankenteich; es 
wäre nur zu wünſchen, wenn alle Glaubensgenoſ⸗ 
fen des Herrn Verfaſſers Ermahnungen in Hand⸗ 
lungen üben möchten. Man würde alsdann nicht 
das ererbte Glaubensbekenntniß, ſondern nur den 
wahren Menſchen in ihnen ſchätzen. 


Hausverkauf. 

Das zu dem Nachlaſſe der verw. Frau Kauf⸗ 
mann Salice geb. Galli gehörige, hierſelbſt in 
der Junkernſtraße Nr. 6 (alte Nr. 608) belegene 
Haus ſoll wegen Erbtheilung aus freier Hand an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf 

den 31. Januar a. ., Nachmittags 3 Uhr, 

im Hauſe ſelbſt, zwei Stiegen hoch i 
anberaumt, und bin, laut Teſtament, befähigt, den 
Kauf⸗Kontrakt abzuſchließen. 

Die Lokalitäten können zu jeder Zeit don Kauf⸗ 
luſtigen beſichtigt werden. 

Breslau, den 3. Januar 1838. 

Lorenz Saliee, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 


.. 
= 10 Stück A 

beſt marinierte Heringe, mit Senf und Pfeffergur⸗ 
ken, Kapern und Charlotten eingelegt in Krauſen, 
für 6 Sgr., Elb. Bricken, à Stück 1 Sgr., 
Niederungs⸗Erbſen, ausgezeichnet ſchön, à Mebe 
5 Sgr., holländiſche grüne Erbſen, a M. 6 Sgr., 
Sallat⸗Bohnen, à M. 6 Sgr., empfiehlt: 

E. S. Mindel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9. 


FFF 


f 3 . 1 : 
3 Das neue Preis⸗Verzeichniß © 
2 17 1 
s in- und ausländiſcher? 

2 s 

Sämereien © 
2 (über 1300 Nummern enthaltend) 1 
5 iſt ſo eben erſchienen und bei Un⸗ 3 
© terzeichnetem gratis zu erhalten. # 
8 Indem ich dasselbe hierdurch zu 3 
2 geneigter Berücksichtigung anbiete, & 
glaube ich mich jeder selbstlobenden & 
Keusserung enthalten zu müssen, da 
® aus dem Umfange wie aus dem In- 
2 halte dieses Catalogs meine unausge- 


l 


& setzten Bemühungen deutlich hervor- 
gehen und für mich sprechen dürfen. 
Die Herren Oeconomen werden ge- 
wiss die Menge fremder Getreidear- 

8 ten und Futtergewächse, die Garten- 
© Inhaber die neuen feinen Gemüse und 
die Blumisten die grosse Zahl neuer 
— Sämereien (worunter allein gegen 50 
5 Arten von Lupinen) nicht übersehen 
© und ich darf hoffen, dass jeder Ver- 
> such mich rechtfertigen werde. 
3 Julius Monhaupt, © 
22 Albrechts⸗Straße Nr. 45. 
2090803:90:56 0 gesessen 
Verloren 
wurde von der Gartenſtraße bis zum Tauenzien⸗ 
Platz ein Kindermuff; wer ſelbigen Gartenſtraße 
Nr. 27 abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Nach einem gegenſeitig freundſchaktlichen Ueber⸗ 
einkommen unter uns, haben wir die Separation 
unſeter Handlung feſtgeſetzt, nach welchem Jeder, 
für alleinige Rechnung unter feiner eignen Firma 
das Geſchaͤft fortführen wird; deshalb wir uns 
veranlaßt fühlen, alle Diejenigen hiermit aufzufot⸗ 
dern, welche eine Forderung an uns zu haben 
glauben, und eben ſo Diejenigen, welche bei uns 
noch im Zahlungsrückſtande find, ſich dis ultima 
d. M. melden zu wollen. f 
Breslau den 2. Januar 18388. 
Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 


Der Ausverkauf von Mode - Schnitt-Maaren, welcher in 
dem bisherigen Birkenfeldſchen Lokale, Ring Nr. 1 und Niko⸗ 
laiſtraßen⸗Ecke ftattgefunden, wird am Roßmarkt Nr. 14, dem 
Börſengebäude gegenüber, fortgeſetzt, und Montag den Sten 
dieſes eröffnet. | | | 


Für einen oder zwei Herren iſt eine meublitte 
Stube bald zu vermiethen: Hmamerei Nr. 35. 
Ein oder zwei junge Leute können in einer 
bedeutenden, mit techniſchen Gewerben verbunde⸗ 
nen Landwirthſchaft, als Eleven aufgenommen 
werden. Nähere Nachricht wird ertheilt: 
Albrechtsſtraße Nr. 24, 3 Stiegen hoch. 


Eine meublirte Stube von 3 Fenſtern Front 
auf die Albrechts⸗Straße, 2 Stock hoch, im Hauſe 
des Conditor Orlandi, iſt ſogleich für eine einzelne 
Dame oder Herrn zu vermiethen. Näheres bei 
den daſelbſt wohnenden Herrn Schneidermeiſter 
Kaufmann zu erfahren. 


Gu vermiethen.) An der äußeren Prome⸗ 
nade in Nr. 7 (dem Henkelſchen Palais gegen⸗ 
über) iſt die 2te Etage, aus 7 Piegen und einem 
Saal beſtehend, ſowohl getheilt und meublirt bis 
Oſtern, als auch im Ganzen auf mehrere Jahre 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das Nä⸗ 
here iſt bei dem Haushälter daſelbſt zu erfragen. 


Den Sten d. M. werde ich einen neuen Cyklus 
meines Tanzunterrichts eröffnen. 
Förſter, akad. Zanzlehrer, im alten Rathhauſe. 
Ein militärfteier Oekonom, welcher bereits meh⸗ 
rere Güter bewirthſchaftet hat, wünſcht bis Term. 
Oſtern als Amtmann ein Unterkommen. Das 
Far beim Agent Auguſt Stock, Neumarkt 
r. 29. 


Meubles- und Spiegel⸗Magazin, 

zur beſten Auswahl, empfehlen: 

N g die Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 

Ein ſchwarzer Jagdhund, männlichen Geſchlechts, 
hat ſich am Zten d. Mts. zu mir gefunden, und 
kann gegen Ausweis des Eigenthums⸗Rechts und 
Erſtattung der Koften abgeholt werden: 

Eiſenkram Nr. 7 im Komptoir. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Berauekſchen Kunſtrei⸗ 


Ein Mann in den beſten Jahren, welcher 
ſchon einen bedeutenden Zeitraum in großen 
Schäfereien gedient, ſucht, da ſein gegenwär⸗ 
tiger Poſten wegen Dismembration des Do: 
minii zu Ende geht, zu Oſtern oder zu Jo⸗ 
hanni k. J. ein anderweites Unterkommen und 

wird der Rittergutsbeſitzer Herr Selbmann 

auf Mittel⸗Kauffung bei Schönau über deſſen 
Brauchbarkeit und moraliſche Führung, ſo 
wie darüber, daß ſeine ihm anvertraut gewe⸗ 
ſene Heerde ſtets geſund geweſen, die erforder⸗ 
liche Auskunft ertheilen. 


Eine Sendung der neueſten 4 
Weſten, oſtind. Taſchentücher 1 
und Beinkleiderſtoffe 3 
empfingen wiederum und offeriren zu 3 
» 


feſten Preiſen: 


> ter: Gefellfchaft Zu vermiethen 
Stern & Weigert im Eircus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer und gleich, oder zu Oſtern zu beziehen, ſind vier 
4 Thore. freundliche Stuben, lichte Küche nebſt Zubehör, 


r Nr. 80, * Ringe. Büttnerſtraße Nr. 2. 

In dem Haufe Kloſter⸗Straße Nr. 1 ſſt ein 
Zimmer und eine Stallung für 2 Pferde als Ab⸗ 
ſteige⸗Quartier zu gebrauchen, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres daſelbſt iſt zwei Trep⸗ 
pen hoch zu erfahren. > 


Lotterie Anzeige. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 77ſter Lotterie, 
welche den I1ten Januar beginnt, empfiehlt ſich 
ergebenft: J. Jänſch. 

Mit Looſen zur ſten Klaſſe 77fter Lotterie, 

deren Ziehung am {item d. beginnt, empfiehlt ſich 
Auguſt Leubuſcher, 

Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. 


Anfang Punkt 7 Uhr. 


Sonntag den 7. Januar werde ich im großen 
Redsuten-Saale Bal en Masque geben, wozu 
ich ganz ergebenſt einlade. 

Molke, Gaſtwirth. 


Schöne friſche Auſtern 


ſind ſo eben wieder angekommen, auch werden alle 
Wochen friſche Sendungen eintreffen, in der Hand⸗ 


lun 
e F. A. Hertel, 


am Theater. 


— —— — 0. 
Neue ſehr ſchöne Alexand. Datteln 

und Sultan⸗Feigen, empfingen und offeriren: 
Gebrüd. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1 


Zu vermiethen. 

An der Promenade am Ohlauer Thor, Neue 
Gaſſe Nr. 19, iſt im dritten Stock eine freund⸗ 
liche Wohnung mit vorzüglicher Aus ſicht nach der 
Promenade von 5 oder auch 7 Stuben, 1 Alkove, 
nebſt Küche, Keuer und Bodengelaß, fo wie par- 
terre eine ſehr angenehme Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, großer Küche, Keller und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen und Termino Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere im dritten Strck rechts. 

Zu vermiethen. Auf einer Hauptſtraße iſt 
zu Termino Oſtern d. J. eine gut gelegene Kretſch⸗ 
mernahrung, nebſt Wohnung und allem nöthigen 
Zubehör zu vermiethen. Dieſelbe wird nachgewieſen 
von Auguſt Herrmann, Ohlauer Straße Nr. 9. 


Zu vermiethen. Nahe am Ringe iſt eine 
freundliche Wohnung von vier Zimmern, Alkoven Mit Looſen zur Aften Klaſſe 77fter Lotterie 
und Zubehör zu vermiethen und Termino Oſtern empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme: 
zu beziehen. Auskunft ertheilt Auguſt Herr⸗ R. J. Löwenſtein, 
mann, Ohlauer Straße Nr. 9. Reuſcheſtr. Nr. 28, im großen Meerſchiff. 


- Zu vermiethen iſt Schweidnitzer Straße Nr. 8 Ungetommene Fremde. ö 
im zweiten Stock vorn heraus eine Wohnung von] Den 4. Januar. Aid 128 d gen: 
i klei > miſſarius Vette aus Militſch. Hr. Gutsb. Eiſelen au 
232j32j2%73ꝙꝶ᷑᷑: — e Hr. Regierungs⸗Kondukteur Tſchentſcher aus 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 im zweiten Stock iſt Shlau. — Blaue Hirſch: Hr. Stadt⸗Aeiteſter Höfer 
eine freundliche, meublirte Stube bald zu vermie⸗ aus Oppeln. — Gold. Baum: Hr. Dr. Eitner und 
then und zu beziehen Hr. Kreis⸗Sekretair Schoͤnfeid a Steinau. Zwei gold. 
- Löwen: Frau Oberamtmann Kunzendorff a. Naͤhrſchütz. 


Modern verfertigte Herren⸗Tanzſchuhe find ſtets 
zu haben, zu gemäßigten Preiſen: Biſchofſtraße 
Nr. 9, im goldnen Schwerdtfiſch, beim Schuhma⸗ 
cher Böſe. 


Havanna ⸗Kaffee, d. Pfd. 62 Sgr. 


bei Abnahme von 5 Pfd. das Pfd. 6 ½ Sgr., of: 


ferirt: 
C. E. Jäkel, 
Kupferſchmiedeſtraße im Feigenbaum. 

Eine Auswahl moderner Herren⸗Tanz⸗Schuhe, 
lakirte 1 Rtlr. 7 ½ Sgr., kalblederne 1 Rtlr. 
2½ Sgr., empfiehlt: 5 

Nemela, Weidenſtraße Nr. 3 par. terre. 
Eine Familie, die beabfichtigt Breslau zu ver⸗ 
laſſen, ſucht einen Käufer auf ihr ſämmtliches 
neu eingerichtetes Mobiliar, auch würde ſich die⸗ 
ſelbe dazu verſtehen, es zu theilen; wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Leere Kalk- und Salz Tonnen werden zu jeder 
Zeit gekauft: Blücherplaßz Nr. 7, 2 Stiegen hoch. 
Die anerkannt ächten Malzbonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie auch alle 
andere Arten billige und gute Konditoreiwaaren 

ſind ſtets vorräthig bei ö 
S. Crzellitzer, 8 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, im gold. Frieden. 


Ein Brillant als Buſen⸗Nadel, in Gold gefaßt, 
iſt am 29. Dezember verloren gegangen; der ehr⸗ 
liche Finder erhält 25 Rtl. Belohnung 

Schuhbrücke Nr. 42, 3 Stiegen. 


Ein junger Mann von guten Eltern, mit den 
gehörigen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort 
als Lehrling ein Unterkommen, bei 

Eduard H. F. Teichfiſcher, 
Ring Nr. 19. 


Eine offene Hauslehrer Stelle 
weiſet nach: das Komptoir am Neumarkt im 
Storch des Eduard Groß. 


Zur erſten Klaſſe 77ſter Lotterie empfiehlt ſich 
ergebenſt mit ganzen und getheilten Looſen: 
H. Holſchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im grünen Polacken. 
Ganze, halbe und Viertellooſe zur erſten Klaſſe 
77fter Lotterie (Ziehung am 11. und 12. d. M.) 
find für Hieſige und Auswärtige zu haben bei 
g . Schreiber, 
5 Blücherplatz im weißen Löwen. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 77fter 
Lotterie, deren Ziehung den 1 1ten d. beginnt, 
empfiehlt ſich ergebenſt: r 
Sof. Hol ſchau jun., 
Blüͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


— — — — —-—᷑¼ —yę—-— à q— — 

Mir iſt aus meiner Stube geſtohlen worden: Eine gut meublirte Stube und Kabinet bald Hr. Okeramtmann Bieneck aus Tſcheſchen. Hr. Foͤrſter 
eine dunkelblaue Tuchhülle mit einem langen Kra⸗ zu beziehen: Neumarkt Nr. 1, ter Stock. Ullrich a. Loſſen. — ＋ Haus: pr. Part. von 
gen, einem kleinen Sammt⸗Kragen, kurzen Aer⸗ Aka @ ne 9 40 Ta a Walther a. Neuſtadt. Gold. Zepter: pr. Oberamtm. 

7 ; Auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 42 iſt die Opig as Kürftenftein. — Große Stube: Hr. Poll: 
meln und blauem Futter; unter dem Kragen iſt [ h it Sekr. Hempel a. Neuſtadt. HH. Gutsb. Graf v. Szem⸗ 
Kittai eingeſetzt. Der Entdecker derſelben erhält Handlungs⸗Ge egenhei beck a. Siemanice u. Göbel a. Bunzelwig. Hr. Kaufm. 
eine Belohnung. nebſt allem Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu Sandberg . Jutroſchin. — Gold. Krone: DO Kaufl. 

Bram, Graupen⸗Str. Nr. 4. beziehen. Das Nähere im Gewölbe. Bartſch u. Fröhlich a. Reichenbach. 


1 5 . ar f i ik“ i iefigen Orte 
ierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die eichleſiſche Chronik“ iſt am bi, 
De u Ser. 7 die 2 5 allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Ebronik allein koſtet 20 Sgr. ; Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit — 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12 ¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., To daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
0 Chronik kein Porto angerechnet wird. 


